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ädenge wirb au! bem im ^jolje oorljanbenen flüffigen
unb flüchtigen Oele in $artl)arj umgewanbelt; eine 5ßer=

langfamung aber wirb erjielt bind) möglichft lange Sluf»
bewahrung be! Sftabelholje! in ©tannin, 58lod> ober
58altenform. ®ie_ ©rphung ber ©auer bel ^oljel buret)
ben £>arpehalt ift jebod) nidjt fo grofj, bafs baburct)
jener anberer ^aftoren, 58. bel garbftoffel, erfet)t
werben tonnte, ©ie 3Beimutltiefer enthält j. S3, nad)
genauen Itnterfudjungen bal meifte §arj oon aden in
©uropa roaefpenben 5tabett)ötjern; bennoct) ift bal $oI&
biefe! 58aume! nicht bauerhafter al! bal f>oI§ ber Sarctje,
bie beträdt)tfi<^ weniger fpatg befit)t; bie etwa! größere
©auer bel ^icE)ten^oIje§ gegenüber bem ©annentiotje ift
bagegen bem größeren |)arpehalte ppfchreiben.

geudftel |)otj fietjt in ©auer bem trodenen |)ot§e
ftetl nad) ; benn feuchte! §otj braucht in 58atten= ober
58ot)Ienform 2—3 $al)re, bil el lufttrocfen geworben
ift; wabrenb biefer langen 3eit aber befiehl bie ©efat>r
einer ißilptfettion, bie beim troctenen §oIje wegfällt;
aul bem geflößten |)olje finb pzar bie leicEjtlolli^en
©itoeijp, 3"c£er=, ©ummiftoffe ufw. im -gwlje t'eilweife
aulgewafdjen, bafür haben fid) aber foldfe Mengen SBafferl
angefammelt, bajj bie ©efaljr- ber ^nfettion burd) tpilje
burch bal glöffen nid)t gemilbert, oielmefjr oergröffert
erfd)eint. ©af) aud) ber Drt ber SSerwenbung, §. 58. bei

SSerwenbung im 58oben, bie 58obenbefd)affenheit (©anb,
ßet)m, fumpftger 58oben), bann bie Sage (©paltenfeite,
fonnige Sage, bumpfe Stater, tut)le, winbige fpodjlagen)
mitentfdjeibenb bepglid) ber ©auer fein muffen, liegt na|e.

Uèber taufenb 3at)re alt ift enblid) ber ©treit, ob

man bal |)ot$ pr ©rhölpng feiner ©auer im ©ommer
ober im SB in ter fällen muffe, welken ©influé ber Monb
hierauf aulübe ufw.; ba bil heute biefe $rage unent=

trieben geblieben ift, fo liegt bie Slnnafwte nafje, bafi
eben bepglid) ber ©auer bei .potgel ein Unterfdjieb
p>ifd)en ©ommer* unb Sffiinterfädung, jwifc^en Fällung
bei wadjfenbem ober abnehmendem Moube nid)t befielt.
Unmöglich erfdjeint el, bal ©rperiment fo p geftalten,
ba| ade fiörenben gdttoren aulgefdjloffen werben unb
nur ber eine gaftor, beffen ©inftufj beftimmt werben
foil, übrig bleibt.

©oweit Unterfdjiebe im Quftanbe bel Çolpl bei
2Biwter= ober ©ommerfällung oortjanben finb, tonnen
foldje nur im ©plintholje fid) ftnben.

Stile ©egenftänbe aul §oh im ©ebrau^e bei Menfdjen
finb ber Slbnutpng unterworfen, am meifien bal $olj
p ffußböben, ©trafjenpflafier ufto. $ür bie Slbnutpng
refp. ©auer folgen $oIjel finb in erfter Sinie £ärte
unb ©d)were maffgebenb; bem tjärtefien Materiale würbe
bie längfte ©auer ptommen; ba bei ber rafdfett 2tb=

uutpng einel |)olpflafter§ aud) noch bie atmofpbärifd)en
©ihftüffe fid) • beteiligen, fo wäre Ijartel, gefärbte! Kerw
hol§ irgenb eine! 58aumel ba! geeignetfte SD'tateriat, j. 58.

®ic|en|olj, Särd>ent)olj, ptdppioe u. bergt ; au! biefem
©runbe oerfudjt 'man aud) tropifdie ftöljer. Stul ©rünben
ber toftenerfparni! aber wirb ba! in genügenbec Spenge

uorljanbene biUigfte §o!j, 58. ffictjte ober pljre, aud)
Sud)e gewählt unb pr @rt)öl)ung ber ©auer imprägniert.
®ie Stbnu^ung aller .^öljer ift am rafd)eften, wenn bte=

fetben mit einer Stabiab ober ©angentialflädje nad) oben

ßeridtitet finb; ba biefe aber bie f^imere ©eptur tragen,
fo, finb bei gupöben (Sßarquett= unb gewoplidjen guf)=
fcöben in 58retter) biefe §täd)en, bei ©trafjenpflafter bo.»

Sogen nur bie |jirnfläd)en na^ oben gefefjrt.
Unter ben ©ieren, weldje bie ©auer bel çotje! be=

einträchtigen, finb p nennen foldje, weld)e im oerbauten
ober fonftwie im fpaufe oerwenbeten £>olje ©änge an--

«gen, um itjre ©ier abplegen unb bie junge 58rut pr
®tttotcflung p bringen. 3t)re 3lnn>e[eni)eit nerrat fttt)
buref) tleine Söc|er im .Çolp unb aulfallenbel 58op
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mel)l; fie p betämpfen ift fc^wierig, ba ©rwärmen bei
fpolp! bil auf 80—100° ober ©urdjtränten mit Stltoljol
meifi unptäffig ift. 31(1 bie fdjfimmften ffeinbe finb p
nennen tleine Käfer unb it)re Saroen, bereu e! ungefähr
40 oerfdjiebene Strien gibt.

58erfdjiebene Sßilge, pmeift au! ber ©ruppe »ber

58afibiompceten, beteiligen fiel) an ber fferfiörung bei
fpolge!, pmeift, iubem fd)on im SBalbe ertrantte! 9Jla=

terial uacl) ungeuügenber Slultroctnung unb ©ötung ber

Pljmtjcelien im Çolje 58erweubung finbet ober trodene!
SJtaterial in feuchte Stäume p liegen fommt.

©ie jfafd ber fferfiörer bei im ^»aufe oermeubeten

Çotje! ift ficher oiel größer, all in ber Siteratur betannt

ift; wen ba! ©djidfal gwingt, im fernsten Klima ober
in fernsten ^äufern p woljnen, beoba^tet nicht blo^
ben gefätjrlic|ften aller ^aulpilje, ben tränenben f?au§=

fdjwamm, fonbern aud) pl)treid)e ^3oti)poru!=, ©ramete!=,
©oprinu!»3trten, weldje 58öben, ©ür= unb ^enfterftöd'e
allmählich P® 3orfaßc bringen.

©ie meifien pije befallen pnädjft bal- ©plintljols,
ge^eu bann auf ba! Kernljolj über, einige bagegen leben

nur im Kerne, bie einen oerwanbeln ba! £>otj in eine

weiffiidje, bie anberen in eine bräunliche, morfdje DJiaffe.

gdrbenfeljier, b. f)- Slbweichungen oon ber normalen
garbe be! ©plinte! ober Kernel, beuten pmeift auf ©r=

trantungen unb beginnenbe ffeeftörungen bei ^oljel;
oiele 5pltp finb gerabep burd) biefe färben in Streifen
ober Rieden auf ihre Strt hin anpfpredjen.

©och finb auch 9Jti|färbungen betannt ohne 33etei=

ligung oon Sßiljen ; ba! luftreten oon hellen fplintähn-
liiert ©Richten im Kernholp ber @it|e, bie fchWadje

©ntwidlung ber Kernfarbe an unterbrüetten ©tämmen,
im tühleren Klima, im SBurjelholp mancher 58äume

wären hier p erwähnen. (gortfehung folgt.)

^Brtpursellajt=Seröletthcr m $t|i«.
Söährenb ba! S3erblenbmaterial in Küchen, 58abe=

pmmern, 3Jiafd)inenhäufern zc. burd) g^roft nicht beam

fprud)t wirb, gibt e! eine SJienge 5ßerwenbung!arteu, bei

beueu ba! gewöhnliche, poröfe ©teiugutmaterial nicht
©tanb hall- ©§ ift bie! befonber! bann ber gad, wenn
bie 58eläge bem grofte, ber dläffe zc. aulgefeht finb, j. 58.

in ©ifenbahn ißerfonenunterführungen in

©chtadhthäufern, an gaffaben, Sichthöfen,
©urd)fahrten zc. Stber nicht nur ©teingutplatten,
fonbern auch fogenannte ©teinjeugplatten refp. 58erblen=

ber, bie man all froftftdjer anfpric|t, haben bei berartigen
Dbjetten fd)on häufig gialto erlebt. SBie oft wirb ber

Beobachter auf Beläge aufmertfam, bie nicht our wie
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Menge wird aus dem im Holze vorhandenen flüssigen
und flüchtigen Oele in Hartharz umgewandelt; eine Ver-
langsamung aber wird erzielt durch möglichst lange Auf-
bewahrung des Nadelholzes in Stamm-, Block- oder
Balkenform. Die Erhöhung der Dauer des Holzes durch
den Harzgehalt ist jedoch nicht so groß, daß dadurch
jener anderer Faktoren, z. B- des Farbstoffes, ersetzt
werden könnte. Die- Weimutskiefer enthält z. B. nach
genauen Untersuchungen das meiste Harz von allen in
Europa wachsenden Nadelhölzern; dennoch ist das Holz
dieses Baumes nicht dauerhafter als das Holz der Lärche,
die beträchtlich weniger Harz besitzt; die etwas größere
Dauer des Fichtenholzes gegenüber dem Tannenholze ist
dagegen dem größeren Harzgehalte zuzuschreiben.

Feuchtes Holz steht in Dauer dem trockenen Holze
stets nach; denn feuchtes Holz braucht in Balken- oder
Bohlenform 2—3 Jahre, bis es lufttrocken geworden
ist; während dieser langen Zeit aber besteht die Gefahr
einer Pilzinfektion, die beim trockenen Holze wegfällt;
aus dem geflößten Holze sind zwar die leichtlöslichen
Eiweiß-, Zucker-, Gummistoffe usw. im Holze teilweise
ausgewaschen, dafür haben sich aber solche Mengen Wassers
angesammelt, daß die Gefahr der Infektion durch Pilze
durch das Flößen nicht gemildert, vielmehr vergrößert
erscheint. Daß auch der Ort der Verwendung, z. B. bei

Verwendung im Boden, die Bodenbeschaffenheit (Sand,
Lehm, sumpfiger Boden), dann die Lage (Spaltenseite,
sonnige Lage, dumpfe Täler, kühle, windige Hochlagen)
mitentscheidend bezüglich der Dauer sein müssen, liegt nahe.

Ueber tausend Jahre alt ist endlich der Streit, ob

man das Holz zur Erhöhung seiner Dauer im Sommer
oder im Winter fällen müsse, welchen Einfluß der Mond
hierauf ausübe usw.; da bis heute diese Frage unent-
schieden geblieben ist, so liegt die Annahme nahe, daß
eben bezüglich der Dauer des Holzes ein Unterschied
zwischen Sommer- und Winterfällung, zwischen Fällung
bei wachsendem oder abnehmendem Monde nicht besteht.

Unmöglich erscheint es, das Experiment so zu gestalten,
daß alle störenden Faktoren ausgeschloffen werden und
nur der eine Faktor, dessen Einfluß bestimmt werden
soll, übrig bleibt.

Soweit Unterschiede im Zustande des Holzes bei
Winter- oder Sommerfällung vorhanden sind, können
solche nur im Splintholze sich finden.

Alle Gegenstände aus Holz im Gebrauche des Menschen
sind der Abnutzung unterworfen, am meisten das Holz
zu Fußböden, Sträßenpflaster usw. Für die Abnutzung
resp. Dauer solchen Holzes sind in erster Linie Härte
und Schwere maßgebend; dem härtesten Materials würde
die längste Dauer zukommen; da bei der raschen Ab-
Nutzung eines Holzpflasters auch noch die atmosphärischen
Einflüsse sich - beteiligen, so wäre hartes, gefärbtes Kern-
holz irgend eines Baumes das geeignetste Material, z. B.
Eichenholz, Lärchenholz, Pitch-pine u. dergl. ; aus diesem

Grunde versucht man auch tropische Hölzer. Aus Gründen
der Kostenersparnis aber wird das in genügender Menge
vorhandene billigste Holz, z. B. Fichte oder Föhre, auch

Buche gewählt und zur Erhöhung der Dauer imprägniert.
Die Abnutzung aller Hölzer ist am raschesten, wenn tue-

selben mit einer Radial- oder Tangentialsläche nach oben

gerichtet sind; da diese aber die schönere Textur tragen,
so, sind bei Fußböden (Parquett- und gewöhnlichen Fuß-
döden in Bretter) diese Flächen, bei Straßenpflaster da-

gegen nur die Hirnflächen nach oben gekehrt.
stnter den Tieren, welche die Dauer des Holzes be-

einträchtigen, sind zu nennen solche, welche im verbauten
oder sonstwie im Hause verwendeten Holze Gänge an-

»gen, um ihre Eier abzulegen und die junge Brut M
Entwicklung zu bringen. Ihre Anwesenheit verrät sich

durch kleine Löcher im Holze und ausfallendes Bohr-
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mehl; sie zu bekämpfen ist schwierig, da Erwärmen des

Holzes bis auf 80—100° oder Durchtränken mit Alkohol
meist unzulässig ist. Als die schlimmsten Feinde sind zu
nennen kleine Käfer und ihre Larven, deren es ungefähr
40 verschiedene Arten gibt.

Verschiedene Pilze, zumeist aus der Gruppe -der

Basidiomycsten, beteiligen sich an der Zerstörung des

Holzes, zumeist, indem schon im Walde erkranktes Ma-
terial nach ungenügender Austrocknung und Tötung der
Pilzmpcelien im Holze Verwendung findet oder trockenes

Material in feuchte Räume zu liegen kommt.
Die Zahl der Zerstörer des im Hause verwendeten

Holzes ist sicher viel größer, als in der Literatur bekannt

ist; wen das Schicksal zwingt, im feuchten Klima oder
in feuchten Häufern zu wohnen, beobachtet nicht bloß
den gefährlichsten aller Hauspilze, den tränenden Haus-
schwamm, sondern auch zahlreiche Pochporus-, Trametes-,
Coprinus-Arten, welche Böden, Tür- und Fensterstöcke

allmählich zum Zerfalle bringen.
Die meisten Pilze befallen zunächst das- Spltntholz,

gehen dann auf das Kernholz über, einige dagegen leben

nur im Kerne, die einen verwandeln das Holz in eine

weißliche, die anderen in eine bräunliche, morsche Masse.

Farbenfehler, d. h. Abweichungen von der normalen
Farbe des Splintes oder Kernes, deuten zumeist auf Er-
krankungen und beginnende Zerstörungen des Holzes;
viele Pllze sind geradezu durch diese Farben in Streifen
oder Flecken auf ihre Art hin anzusprechen.

Doch sind auch Mißfärbungen bekannt ohne Betei-

ligung von Pilzen; das Auftreten von hellen splintähn-
lichen Schichten im Kernholze der Eiche, die schwache

Entwicklung der Kernfarbe an unterdrückten Stämmen,
im kühleren Klima, im Wurzelholze mancher Bäume
wären hier zu erwähnen. (Fortsetzung folgt.)

HMMzellW-PeMnder «» KW.
Während das Verblendmaterial in Küchen, Bade-

zimmern, Maschinenhäusern ec. durch Frost nicht bean-

sprucht wird, gibt es eine Menge Verwendungsarten, bei

denen das gewöhnliche, poröse Steingutmaterial nicht
Stand hält. Es ist dies besonders dann der Fall, wenn
die Beläge dem Froste, der Nässe zc. ausgesetzt sind, z. B.
in Eisenbahn-Personenunterführungen, in

Schlachthäusern, an Fassaden, Lichthöfen,
Durchfahrten ec. Aber nicht nur Steingutplatten,
sondern auch sogenannte Steinzeugplatten resp. Verblen-
der, die man als frostsicher anspricht, haben bei derartigen
Objekten schon häufig Fiasko erlebt. Wie oft wird der

Beobachter auf Beläge aufmerksam, die nicht nur wie
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ein (Spinnengewebe über unb über mit ©lafurriffen über»

jogen finb, fonbern bie oft quaöratmeterweife oollfiänbig
faput gefroren finb unb fo natürfirf) bem norgefetjenen
gwecle buräjauS nicht bienen. gn folctjen gälten ift
meiftenS Stäffe burd) baS rücftoartige Mauerwert, burcl)
gugen beS fßlattenbetagel ober buret) bie ©lafurriffe
beS PattenmateriatS fetbft in biefeS gebrüngen unb |at
buret) bie SluSbetjnung beim ©efrieren bie platten ger»
fprengt. ©in Material, ba§ fotetjen Singriffen in feber
SBeife wieberfietjt, finb bie Kaljla'er fpartp orgellan»
SSerbtenber. 93Bie ber Stame fdjon fagt, finb fie aus
§artporgeïïan îjergefteCtt, haben alfo einen abfolut biegten
©ererben. Stujjerbem tjat bie prgellanglafur, bie mit
bem ©ctjerben innig oerbunben ift, bie gleiche 3luS=

beï)nung§fât)igïeit toie biefeS, fobafj baS Sluftreten ber
unfetjönen ©tafnrriffe oermieben ift. ®ie Kahla 23er
blenber finb alfo burdjauS toetterbeftänbig unb bleiben
bauernb glafurrifjfrei, für welche nict)t gu unterfetjä^enbe
©igenfdiaft gern eine langjährige ©arantie übernommen
wirb. Stuct) anbere î>err»£>ricagenbe ©igenfetjaften tragen
bap bei, bem gabrifat bie erfte ©teile unter ben 23er»

blenbmaterialien einzuräumen. ®ie Kahla » 23erblenber
haben eine bebeutenb längere. SebenSbauer als irgenb
ein Kottfurreng=Material. ©ie tonnen buret) ©tojj ober
©djlag nicht leicht gerftört werben unb fetbft bei 23e=

fchäbigungen geigt fish innen ber weijje ©gerben, ber
baS SluSfeljen beS 23eIageS taum ftört. ®ie ©tafur ift
fet)r glatt unb eS fann ©taub, ber nur fchwer auf ihr
haftet, fehr leicht burd) SIbfprengen mit SEßaffer wieber
entfernt werben. ®ie weifje garbe ber 23erb'lenber trägt
fehr gur ©rhettung bunter Stäume bei.

gür manche gwede tommt bie ©äurebeftänbigteit
ber 23erbtenber noch w grage, für welche bei bem Kahla»
Material gleichfalls ©arantie geleiftet wirb. ®ie Kahla»
23erbtenber hüben bei S3 ahnbauten, in ©chlactjthäufern,
an gaffaben, in Sßafchtüchen cc. «. bereits bie auSge*
behntefte S3erwenbung gefunben unb fid) überall aufs
S3efte bewährt.

©eit 1907 lieferte bie girma ©ponaget&©o. in
3 ü r i c£) als ©eneratoertreter ber ?ßorzettartfabrit Kahla
ca. 3500 m - ^artporgeltauoerblenber oon benen 2000 m *

im neuen Schlachthof in gürid), ber Steft im ©d)la<ht=
hof ©t. gmier, im Sierfpital gürid) foroie bei mehreren
Bahnunterführungen ec. 23erwenbung fanben.

§oIzpreife in ©roubünbeit. Sin ben £otgganten
in ©hurwalben galten giften 1. unb 2. Klaffe in
ben SBätbern pabafeng unb pabafdjier per m" 37 gr.,
wogu nod) 3 gr. per rn" guhrlohn tommen. ©türois
oertaufte 850 ©tämme 2. unb 3. Dualität auf Schaffung
ZU gr. 19 per mwogu noch g^- 6 guhrlohn per irr"'

tommen; bie ©emeinbe Mutten 890 ©tämme 2. unb
3. Klaffe im ©djpn gu gr. 17 per m®, wogu gr. 7

SPanSporttofien tommen.

23om rljeinifdjen fwlgntarft. ®er S3efchlujs beS

norbweftbeutfdhen £>obetf)olgoerbanbeS, bie bisherigen
§obelhotgpreife bis ©nbe Märg beftehen gu taffen, be=

weift, bafj bie Sage beS MartteS als fehr feft aufgefaßt
wirb. Mit bem 1. Stprit rechnet man inbeS ziemlich
allgemein mit einer ©rhöhurig beS £>obetl)olgpreifeS ; benn
©ctjweben unb Stufetanb haben ihre Berfäufe in ber
gwifdjengeit fortgefeht unb ohne Mühe burcljweg wieber
höhere ^ßxeife für bie im altgemeinen nicht ftart ange»
botene Pare ergielen tonnen. Schweben foil jetgt etwa
60—70% feiner 1911er ©rgeugung oertauft jhaben. Unb
Stufjlanb, befonberS ber Kronftäbter unb pterSburger '

Märtt tann ebenfalls nod) mit Keinem Slngebot auf--
warten, gn SImerita ringt fief), wenn aud) fehr tangfam,
ebenfalls eine feftere Stimmung burd). ®aS ©efchäft
am fübbeutfehen 23auholgmartt beginnt fiel) allmählich
gu regen. ©S hw*fd)t madjfenbe Stachfrage oon pet»
nifefjen unb weftfälifdjen -gcänblern nach bautantig ge=

fchnittener SBare. S3ereingelt haben ©ctjwargwätber @äge=

werte Slbfchlüffe in 23auE)olglieferungen für baS nächfte
grühjahr getätigt, wobei burchweg erhöhte greife ergielt
würben, gu oertennen ift aber nid)t, baf bie größeren
SGßerte mit bem 23ertauf auf fpätere ©ichten gurüdhatten,
fo fehr fte auch bemüht finb, fich in ben S3efi| oon
prompt auSgufütjrenben Slufträgen gu fe^en. gür ledere
würben für baS geftmeter burchfehnittlid) 2—3 ME. mehr
ergielt. Sim S3rettermartt beS StfjeinS unb ©übbeutfeip
lanbS war bie Stimmung feft, wenn aud) bie Umfä|e
ohne größere SSebeutung waren. ®ie ©rofihänbter waren
wohl geneigt, mehr gu bezahlen, allein fie tonnten auf
bie mitunter gü hod) gefdjraubten greife nicht eingehen.
®ie oom SBäffer als ©riebfraft unabhängige ©ägeinbuftrie
beS ©diwargwalbeS unb- SSapernS arbeitet weiter mit
SSotlbetrieb unb ftetlt täglich gröfere Mengen frtfeher
©d)nittwaren her. Stur bie SBafferfägen finb infolge ber

fid) mehr unb mehr fühlbar madjenben Söaffertnappheit
in ihrem Setrieb etwas gefjinbert. S5on ben ©tapet»

plä|en tarn in jüngfter geit wenig SBare gur Sßerlabung.
2)ie überaus fefte Sage beS fübbeutfehen StunbholgmartteS
erhielt fidh ooßtommen. S3on großem gntereffe war in

jüngfter geit ber S3erlauf ber in llnterfranten abgehab

tenen ©idjenrunbholgoertäufe; fie brachten fehr f)^
greife. @o ergielte baS gorftamt Stothenbud) heiter für

©ichenrunblplg burchfehnittlid) runb 170ME. (i. 93.150 SStf.)

für ben Kubit'meter. gm gorftamt Sof)r=3öeft würben
bie forftamttidjen Slnfdjläge um runb 10% überfchritten.

(„ 2)eut fche gimmermeifter=gtg.")
S3om Mannheimer ^ölgmartte. lieber bie gegen»

wärüge ©efet)äftSlage wirb ber „grtf. gtg." auS Mann»

heim berichtet :

Stach oorliegenben S3erid)ten auS ben fübbeutfehen

ißrobuttionSgegenben erhielt fich bie geftigteit am SSreiter»

martte in ooliem Umfang. ®ie gorberungen ber ©âge»

werte gingen gum Seil über bie normalen ©rengen lp<t%
waS gurüdhaltung im ©intauf oerurfachte. ®aS ©efetjäff

in öobelware geigte gleichfalls (Stabilität. ®ie f<hmebif(|en

unb ruffifchen Söeifihölger finb im greife geftiegen, Sinei)

SImerita ftetlt jetgt wieberum höhere gorberungen für

fßitd)=Bine. Sauholg war bei ben- ©ägewerten für grü|»

jahrSlieferung oiel oerlangt worben.
©in ausführlicherer S3erid)t ber „Köln. SSoltSgtg." te»

fagt: gür ©içhenholg fieigen bie greife an ben beutfehen

unb auSlänbifd)en Märtten ununterbrochen. 23on ©Iß»

oonien, bem Martte für „DuatitätS"=@id)enhotg/ wtro

über grofje Knappheit an erftttaffiger SBare berichtet unb

weiteres Slngiehen ber fchon erhöhten greife in ^n§W
geftellt. ®ie Singebote auS SImerita lauten gleicx)|a%

höher, obgleich bie Söare biefeS SanbeS wegen mentg

guter 23ef<haffenheit nicf)t fehr begehrt wirb, fjür

Johi Braber
Eisenkonstruktions-Werkstätte

feSep&as Wliltoe>fh 88 SP ^SOUasMStriJJ
Best eîngeriditete

^

Speziaüfaiirik eiserner Formen
für £i«

II @ an @ ü tw» i» e s® « i ei dl eistp i »»

— Silberne Medaille 1908 Mailand. -"Ttl"
Patiesslieptep @©Ba®B8Pssiip@@Fm@M « WsPsehK^

726 Jünstr. schwetz. H««dw.-Zeit»»g („Meisterblatt") Nr. 46

ein Spmnengewebe über und über mit Glasurrissen über-
zogen sind, sondern die oft quadratmeterweise vollständig
kaput gefroren sind und so natürlich dem vorgesehenen
Zwecke durchaus nicht dienen. In solchen Fällen ist
meistens Nässe durch das rückwärtige Mauerwerk, durch
Fugen des Plattenbelages oder durch die Glasurrisse
des Plattenmaterials selbst in dieses gedrungen und hat
durch die Ausdehnung beim Gefrieren die Platten zer-
sprengt. Ein Material, das solchen Angriffen in jeder
Weise wiedersteht, sind die Kahla'er Hartporzellan-
Verölender. Wie der Name schon sagt, sind sie aus
Hartporzellan hergestellt, haben also einen absolut dichten
Scherben. Außerdem hat die Porzellanglasur, die mit
dem Scherben innig verbunden ist, die gleiche Aus-
dehnungsfähigkeit wie dieses, sodaß das Auftreten der
unschönen Glasurrisse vermieden ist. Die Kahla-Ver-
blender sind also durchaus wetterbeständig und bleiben
dauernd glasurrißfrei, für welche nicht zu unterschätzende
Eigenschaft gern eine langjährige Garantie übernommen
wird. Auch andere hervorragende Eigenschaften tragen
dazu bei, dem Fabrikat die erste Stelle unter den Ver-
blendmaterialien einzuräumen. Die Kahla - Verölender
haben eine bedeutend längere Lebensdauer als irgend
ein Konkurrenz-Material. Sie können durch Stoß oder
Schlag nicht leicht zerstört werden und Übst bei Be-
schädigungen zeigt sich innen der weiße Scherben, der
das Aussehen des Belages kaum stört. Die Glasur ist
sehr glatt und es kann Staub, der nur schwer auf ihr
hastet, sehr leicht durch Absprengen mit Wasser wieder
entfernt werden. Die weiße Farbe der Verölender trägt
sehr zur Erhellung dunker Räume bei.

Für manche Zwecke kommt die Säurebeständigkeit
der Verölender noch in Frage, für welche bei dem Kahla-
Material gleichfalls Garantie geleistet wird. Die Kahla-
Verölender haben bei Bahnbauten, in Schlachthäusern,
an Fassaden, in Waschküchen zc. zc. bereits die ausge-
dehnteste Verwendung gefunden und sich überall aufs
Beste bewährt.

Seit 1907 lieferte die Firma Sponagel&Co. in
Zürich als Generalvertreter der Porzellanfabrik Kahla
ca. 3500 m " Hartporzellanverblender von denen 2000 m ^

im neuen Schlachthof in Zürich, der Rest im Schlacht-
Hof St. Inner, im Tierspital Zürich sowie bei mehreren
Bahnunterführungen zc. Verwendung fanden.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise in Graubünden. An den Holzganten

in Churwalden galten Fichten 1. und 2. Klasse in
den Wäldern Pradafenz und Pradaschier per m" 37 Fr.,
wozu noch 3 Fr. per Fuhrlohn kommen. Stürvis
verkaufte 850 Stämme 2. und 3. Qualität auf Schlassung
zu Fr. 19 per mwozu noch Fr. 6 Fuhrlohn per m"'

kommen; die Gemeinde Mutten 890 Stämme 2. und
3. Klasse im Schyn zu Fr. 17 per wozu Fr. 7

Transportkosten kommen.

Vom rheinischen Holzmarkt. Der Beschluß des
nordwestdeutschen Hobelholzverbandes, die bisherigen
Hobelholzpreise bis Ende März bestehen zu lassen, be-

weist, daß die Lage des Marktes als sehr fest aufgefaßt
wird. Mit dem 1. April rechnet man indes ziemlich
allgemein mit einer Erhöhung des Hobelholzpreises; denn
Schweden und Rußland haben ihre Verkäufe in der
Zwischenzeit fortgesetzt und ohne Mühe durchweg wieder
höhere Preise für die im allgemeinen nicht stark ange-
botene Ware erzielen können. Schweden soll jetzt etwa
60—70°/» seiner 1911er Erzeugung verkauft Haben. Und
Rußland, besonders der Kronstädter und Petersburger '

Markt kann ebenfalls noch mit kleinem Angebot aus-
warten. In Amerika ringt sich, wenn auch sehr langsam,
ebenfalls eine festere Stimmung durch. Das Geschäft
am süddeutschen BauholzMarkt beginnt sich allmählich
zu regen. Es herrscht wachsende Nachfrage von rhei-
nischen und westfälischen Händlern nach baukantig ge-

schnittener Ware. Vereinzelt haben Schwarzwälder Säge-
werke Abschlüsse in Bauholzlieferungen für das nächste

Frühjahr getätigt, wobei durchweg erhöhte Preise erzielt
wurden. Zu verkennen ist aber nicht, daß die größeren
Werke mit dem Verkauf auf spätere Sichten zurückhalten,
so sehr sie auch bemüht sind, sich in den Besitz von
prompt auszuführenden Aufträgen zu setzen. Für letztere
wurden für das Festmeter durchschnittlich 2—3 Mk. mehr
erzielt. Am Brettermarkt des Rheins und Süddeutsch-
lands war die Stimmung fest, wenn auch die Umsätze

ohne größere Bedeutung waren. Die Großhändler waren
wohl geneigt, mehr zu bezahlen, allein sie konnten auf
die mitunter zu hoch geschraubten Preise nicht eingehen.
Die vom Wasser als Triebkraft unabhängige Sägeindustrie
des Schwarzwaldes und- Bayerns arbeitet weiter mit
Vollbetrieb und stellt täglich größere Mengen frischer

Schnittwaren her. Nur die Wassersägen sind infolge der

sich mehr und mehr fühlbar machenden Wasserknappheit
in ihrem Betrieb etwas gehindert. Von den Stapel-
Plätzen kam in jüngster Zeit wenig Ware zur Verladung.
Die überaus feste Lage des süddeutschen Rundholzmarktes
erhielt sich vollkommen. Von großem Interesse war in

jüngster Zeit der Verlauf der in Unterfranken abgehst-

tenen Eichenrundholzverkäufe; sie brachten sehr hohe

Preise. So erzielte das Forstamt Rothenbuch Heuer für
Eichenrundholz durchschnittlich rund 170Mk. (i.V. 150Mk.)
für den Kubikmeter. Im Forstamt Lohr-West wurden
die forstamtlichen Anschläge um rund 10°/» überschritten.

„ Deut sche Zimmermeister-Ztg. ")
Vom Mannheimer Holzmarkte. Ueber die gegen-

wärtige Geschäftslage wird der „Frkf. Ztg." aus Mann-

heim berichtet:
Nach vorliegenden Berichten aus den süddeutschen

Produktionsgegenden erhielt sich die Festigkeit am Bretter-
markte in vollem Umfang. Die Forderungen der Säge-

werke gingen zum Teil über die normalen Grenzen hinaus,

was Zurückhaltung im Einkauf verursachte. Das Geschäft

in Hobelware zeigte gleichfalls Stabilität. Die schwedischen

und russischen Weißhölzer sind im Preise gestiegen, Auch

Amerika stellt jetzt wiederum höhere Forderungen für

Pitch-Pine. Bauholz war bei den Sägewerken für Früh-

jahrslieferung viel verlangt worden.
Ein ausführlicherer Bericht der „Köln. Volksztg." be-

sagt: Für Eichenholz steigen die Preise an den deutschen

und ausländischen Märkten ununterbrochen. Von Sla-

vonien, dem Markte für „Qualitäts"-Eichenholz, wird

über große Knappheit an erstklassiger Ware berichtet und

weiteres Anziehen der schon erhöhten Preise in AusW
gestellt. Die Angebote aus Amerika lauten gleichfalls

höher, obgleich die Ware dieses Landes wegen wenig

guter Beschaffenheit nicht sehr begehrt wird. Für ^
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